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Anmerkungen
zum

N e u j a h r s - B l a t t î 8 3 8
über die

Karthause zu Basel.

Zu Cap. 1. Wie das Kloster gestiftet wurde.
1. Ehe noch Herr Jakob Zybol an die Stiftung einer Karlhausc in unsrer Stadt

dachte, hatte schon der Markgraf von Rötelen den StraSburger Prior zu sich kom«

men lassen und ihm sein Vorhaben eröffnet, daß er einen Drang und Trieb in sich spüre,
ein Karthäuser Kloster auf seinen Besitzungen zu errichten. Aber der Prior WpnanduS

fürchtete, es möchte da an Geld und an hülfreichen Händen fehlen, und wich weislich
aus, gieng mit dem Markgrafen suchend auf seinem Gebiete umher und fand nirgends
einen recht gelegenen Platz. Da hingegen der Obcrstzunftmcister von Basel mit demselben

Anerbieten kam, nahm der Prior den Gedanken alsobald mit großen Freuden auf.
2. Der Ort wo das Kloster gebaut werden sollte, war längst der h. Margarctha

geweiht (loons ills kuersl j'crzu'ius illi ssnota?, inütul!>tu8); denn es stand in dem Graben
der Mauer, welche den Ort gegen dem Weingarten und dem Rhein hin umschließt, (in
losssto muri lluno locum versus vinets et renum oircum^entis eine schöne steinerne
Capelle der h. Margarctha. Von der glaubte man nun, sie könnte mit der Folge der

Stadt schädlich werden, und so bat die Stadt beim Herrn von Constanz darum, daß er

in die Versetzung dieser Capelle seines Kirchsprengels einwillige. Er that es unter der

Bedingung, daß man die Schutzpatronin des Ortes nicht vernachläßige. Die Capelle
wurde nun abgebrochen und die Steine derselben wieder zum h. Dienste verwendet. Die
Gitterthüre welche zwischen dem Chor der Mönche und der Laien war (xmeoiosa jsnus
<zuis NUNL sst intsr monsoliocum st krstcum lsiooi'um olmi'um) und welche noch an

ihrem Platze steht und deutlich zeigt, daß sie nicht für diesen Ort gemacht ward, stand

einst in jener Capelle. Und so auch sind die Steine der gewundenen Treppe, die in der
Kirche steht, aus den abgebrochenen Bauten der alten Capelle genommen. (^ucles
scul^ti llsjiositss og^>sllgz llslisntur s oivitsts in structurée novgz sul)si<kium ut ì'âtst in
ills cooles, c^us »scsnllitur sl> imo us^us all suwmun scolssiss mess. U/ ls^illes stete-
r-mr sntss in commemoi-sts cspsiis.) Ich vermuthe, daß diese Treppe eben zur Capelle
in den Stadtgraben hinunter geführt habe.
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Zu Cap. s u. 3. Die Einrichtung der Gebäude,

t. Die ls Zellen der Mönche im Garten.

Wie sich die 3 Zellen dcö PriorS, SubpriorS und Schaffners zu dem Hause darin

die beiden Refectoricn waren gestellt haben, weiß ich nicht. Sie giengen mit einer Thüre

in den Theil des KreuzgangS, welcher noch steht, und hatten jede noch eine andere Thüre.

Die andere des PriorS führte gegen das Ncfectorium, und eben so die dcö SubpriorS; die

des Schaffners gieng in den Hof. Diese Zelle stand nahe beim Brunnen. Die Zellen

waren nach den Anfangsbuchstaben der folgenden Sprüche benannt.

An der Thüre der Zelle ^ stand geschrieben: àiduisrs <lu>n luooin 1,-àûs, ur non vos

tenoliis- ooiliprcliondsnt. Diese Zelle war durch Junker

Burkard Zybol, der Sohn deS Stifters gegründet. Der

Spruch steht: xil, 3k.
» » - » - Z stand geschrieben: Lonuni est nos Ins esse; SI vis, tsoisinus

llie rei» tgizeenseuis. Aisttk. xvii, L. Diese Zelle war

ebenfalls durch Junker Burkard Zybol gegründet.

- » - - t? stand geschrieben: Lsro et ssn^uis oeAnuin âeî ì>oss!<Iers non

j,oss»nr. I Lor. XV, SV. Diese Zelle gründete Burkard

Zybol und seine erste Frau AgneS von Eptingcn.

- » - « O stand geschrieben: OiÜAite îniinîeos vestios, Leneksoito kis

cjlii olleriinl vos. Zisttil. V, LL. Diese Zelle gründete der

auf dem Concilium anwesende Cardinal NicolanS deS heiligen

Kreuzes, welcher selber zum Karrhäuser Orden gehörte.

». > < ^ stand geschrieben: Lxistiino c^uocl non sunr oonlli^ns ^isssio-

nvs Ilu^us tom^iolis All kutulsin Aloiiam. Uöin. VIII, 13.

- - ^ stund geschrieben: Laoito kl'uotus cliAnos ^>oenitentia!. ^SIN

enim seoui is sä rsclioein si lioris posits est. Lue. Ill, 3 U. V.

Diese beiden Zellen stiftete die Herzogin Isabella von

Burgund. Da sie dieselben aber nicht genugsam begabte,

mußten sie auf Kosten anderer Wohlthäter vollendet werden.

- « - - - <5 stand: Lsullium est in oeelo sujleo uno jieoestore jlveniten.

tisiu Sconto «^usln super nons^ints novein pistis. Luc.

XV, 7. Diese Zelle stiftete der Caplan Lconh. Trombach

v. Muhlhauscn, der nicht weit davon seine Grabstätte fand.
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All der Thüre der Zelle ^ stand geschrieben: Kumilismini sud potsnti rnsnu Dei, ut vos

exsltst in tein^oos visitstionis. t Uete. V, K, Diese Zt'lle

stiftete Heinrich Rode v. Marpburg, Canzler der Landgräfin

von Hessen.

- « - - - / stand î In oinnilnis o^>eril)us luis meinoosre novissims tus, st
in sötsrnum nun i>soosl)is. iZssi. lles. àis. Vil, 40,
Gegründet durch Ioh. Bischer, Caplan in Großbasel.

- - - - - L" stand: kstitss iinis pt'-eoepti est. I Vim. I, A. ^hr erster

Bewohner, Bruder Ludwig Moscr von Zürich, ließ diese

Zclle bauen.

- - - - V, stand: Uskors siout Itonus inilos Lln-isti llesu. 2 1'im. II, 3.

Gegründet durch den BaSler Canonicus, Doctor Peter zum

Luft.
- - - - - II/ stand: Alsnllstum novurn llo voltis: ut tliÜAStis inviesin,

siout äilsxi vos. 3ol>. XIII, 34. Gegründet durch den

Kaufmann Ulrich Eberhart, Bürger zu Basel.

- - « - - IV stand: Xolite oonkoi'llisl i liuio seoulo: sell rekoimsmini in

novitsls sensus vestoi. liöm. xil, 2. Und an der Thüre
die gegen die Kirche führte stand: Xemo zotest smpleoti
Oouln siinul et seeulurn. Lre^or. 18 Aloral. 8U^>. Uiol,.

Diese Zelle war die dcö S acrist a ns. Sie wurde nach der

Chronik des Priors Heinrich zugleich mit der Zelle
gebaut, und war die S" die gebaut wurde. Dieser Umstand,
verbunden mit dem andern, daß stch auf der Seite des HofeS

kaum schon für dreiZellen neben der ms^ns llomus, wo die

Refectorien waren, Raum findet, bestimmen mich zur
Vermuthung, deS SacristanS Zelle habe eben im Winkel zwischen

Groß, und Klein-Galilca gestanden. Und ein Plan, der

in der SitzungSstube ist, giebt dort einen Mauerdnrchbruch

für die Thüre zur Kirche an. Diese Zelle gründete der eng-

lischc Bischoff Thomas Polton. Eine steinerne Tafel in der

Sacristei erinnert den Sacristan daran und an die

übernommene Pflicht, täglich für die Seele des BischoffS gewisse

Gebete zu beten.
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Die Zelle des Schaffners, des Subpriors und des PriorS standen nun nach

der Seite des Hofes hin. Sie waren die ersten die gebaut wurden und alle drei durch

den Stifter des Klosters, den Oberstzunftmcistcr Jacob Zybol selber gebaut und gegründet.

Die Zelle des Schaffners hieß o und an ihrer Thüre stand: Omues 1,03 msmlestsr-i

o^oitet sntv teilzunsl Lllristi. 2 Lor. V, 10. Sie

hatte nach Wurstysen eine zweite Thür all seculm-i-

Ku3 rLSjionävntlum, und stand nahe beim Brunnen.

Die Zelle des SubpriorS hieß ^ und an ihrer Thüre stand: ?->tlentes estate kistres us.

c^us sll «tlventum Domini. àe. V, 7. Die andere

Thüre führte ins Ncfectorium, und es stand daran:

pi'se^sl'ste eorcls vestis Domino, t HeA. VII, 3.

Die Zelle deS PriorS stand an der Ecke gegen dem Rhein hin, neben der Zellen.
Sie scheint nach dem Plane, der in der stul>-> llos^imm ist, halb über den Gang hinaus

geragt zu haben. Wurstysen sagt von dieser Priorszelle, daß ihr Koitus er seererum

îenctir sà eoi^uinsm. Sie war an der Thüre gegen den Gang mit

s bezeichnet, lind unter dem Kreuze stand: i^ue. xiv, t^ui non K-^ulst ei-ucsm

susm et venit ^>ost ine, non zotest meus esse lliseipulus. Und all der andern

Thüre, die auch versus rekeetorium führte, stand: dlsttlt. XVI, 2-Zi. 8i czuis

vult ^>ost me venire, sIzneAet semet ijtsum, st tollst erusm susm et se^ustur
me.

2. Die Bauten um Klein-Galiläa.
s- Die beiden Gebäude welche den kleinen oberen Krenzgang einschließen sind I.das

Bibliothekgcbäudc, erbaut auf Kosten der Frau Sophia v. Rotpcrg, der gottes-

fürchtigen Wittwe Burkard Zybols. 2. Das CapitelhanS, welches sich an die Kirche

lehnt und die Sacrist ei mit einschließt. Die Capitelstube mit ihren Eiscngittcrn
(v-moeili kerrei gegen Diebe und oben darüber die Kammer, welche zur „Verluftung der

Kirchengewänder" dienen sollte, ließ ebenfalls Sophia von Rorpcrg bauen. — Jetzt ist

wohl auch nach diesen aus der Chronik Pr. Heinrichs entnommenen Angaben die Bedeutung

der sogenannten Hölleustegc klar: sie führte den Sacristan in die Kleiderkammer.
d. Die Sacristei wurde etwas früher auf Kosten des Alfons von Curillo,

des Cardinals 8-meti Duà'im von Hispanien erbaut. Sein Wappen bildet darum den

Mittelpunkt der gewölbten Decke.
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--.Den kleinen Kreuzgang selbst, von der Clausur bis zur Clausnr, oder das
Lolinquium, wo die Brüder Sonntag Abends mit einander sprechen durften, baute der
Bischoff Georg v. Via aus Hispanien. ES waren 2 Altäre in den Mauervertiefungen
dieses Ganges angebracht: der „Altar der Jungfrauen" stand dem Capitelhaus
gegenüber; zu seinen Füßen ruht Margaretha Brand, genannt Lostorfin, eine
besondere Wohlthäterin des Hauses, die eben den Altar hat bauen lassen, f 1474. Der
andere Altar hieß „der Altar der Mütter," und war mit Gemälden, die Sophia von
Rotperg geschenkt hatte, geziert. In seiner Gegend liegen die Am erb ache begraben.

3. Das Gemälde an der Wand des oberen Kreuzganges.
DaS Gemälde erzählt die Legende von der Stiftung der ersten Karthause in Grenoble

durch den h. Bruno. Diese Legende sagt, daß einmal in Paris um das Jahr 1082 nach

Christi Geburt ein Doctor starb, dessen Gelehrsamkeit und Wandel von allen Leuten gc-
rühmt wurde. Als man diesen Mann nun begraben wollte, kam die ganze Universität
von Paris, alle Schüler und eine Menge Volkes zusanimcn. Man trug den Leichnam in
die Kirche und hielt das Todtenamt über ihm. Da aber der Leser an die Stelle aus
dem Buch Hiob (xxxiii, 6) kam: „kannst du, so antworte mir" — siehe, so fieng
der Todte an das Haupt aufzurichten, saß auf auf seiner Bahre und rief mit grausiger
Stimme: „ich bin vor dem gerechten Gerichte Gottes angeklagt worden." Darauf
legte er icin Haupt wieder auf die Bahre nieder und lag abermal ganz todt da. Die
Leute aber die das gehöret hatten waren voll Entsetzen, und beschlossen das Bcgräbniß
bis auf den andern Tag zu verschieben. Am folgenden Tage war eine noch größere
Menge in der Kirche versammelt. Das Todtenamt begann, und als man an die Worte
kam: „antworte mir!" richtete sich der Todte wieder auf und sprach mit einer wehklagenden

Stimme : „ich bin vor dem gerechten Gerichte Gottes gerichtet worden." Man
verschob die Bestattung auf den dritten Tag, und am dritten Tage war die ganze Stadt
in der Kirche. Aber wie der Priester der das Amt hielt an jene Worte kam, richtete sich
der ^.odte zum dritten Mal auf und rief in einen noch viel schrecklicheren und
herzbrechenderen Tone: „ich bin vor dem gerechten Gerichte GotteS verdammt worden." —
ES war aber unter denen die das hörcten ein ehrwürdiger Mann, Bruno aus Köln,
ein ausgezeichneter Doctor der Theologie. Der war ein Freund des verstorbenen Mannes
geweien und wurde wegen dieser schrecklichen Geschichte mit großem Entsetzen vor den

Gerichten GotteS erfüllt. Er verband sich nun mit sechs anderen Männern, die gleiches
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Sinnes mit ihm waren, und kam mit ihnen zu einem frommen Einsiedler, ihn zu fra.

gen, wie sie dem schrecklichen Gerichte deS Herrn entfliehen könnten. Der Einsiedler ant.

wortete mit den Worten deö Sê» PsalmcS (v. g, nach der Vulgsta): Leos elonxavi

kuAiens er msnsi in solitnciine. Worauf die sieben Männer von einem großen Dränge in

die Einsamkeit zu gehen ergriffen wurden, und beschlossen zum Bischoff Hugo von

Grenoble zu gehn nnd ihn um einen Play in seinem Kirchsprcngel, wo sehr viele Berge und

Wildnisse waren, zu bitten. ES hatte aber der heilige Bischoff kurz zuvor einen Traum

gehabt nnd hatte im Traume sieben Sterne zu seinen Fiißcn fallen sehen. AlS nun die

sieben Männer zu ihm hinein kamen und ihm zu Fußen fielen und um einen Ort für ihre

Einsiedelei baten, nahm sie der Bischoff nicht allein gütig, sondern selbst ehrerbietig auf.

Er gicng selber mit ihnen in die Wildniß und die sieben Sterne zeigten ihm den Weg

nnd die Stelle, wo die KlauSnerci sollte angelegt werden. Da bauten nun die Einsiedler

ihre .Hütten hin. Und der Bischoff Hugo hatte eine so große Liebe zu dieser Einsiedelei,

daß ihn der Magister Bruno, der erste Prior in der Karthause, bisweilen zwingen

mußte, die Einsamkeit zu verlassen, sprechend: »Geht jetzt zu EucrnSchaafcn und theilt

„ ihnen auS waö sich gebühret."

H. Das Bekenntniß de6 Karthä users Martinus.
AlS man im Jahr 177« den 21 December eine Zelle im Garten abbrach, fand man

unter einem Balken eine hölzerne Kapsel eingemauert, worin auf Pergament folgendes

Bekenntniß geschrieben stand:

Dg-o krster ZUirtinus imki^nus naming Lmtliusiensis oonllteor tilii elementissime

Dens Pater, mnltitmkinem, m,a»nitnclinem et enormitatem nniversarum seelerum et jiee-

eatorum meorum, <^ue nn^uam ^er^ietravi s tem^ore reAenerationis inee ex lnijitismo

nsc^us liane scl Iioram. Dt j»'» illis amnilins exeussilius et jieeeatis meis mnltis et ma^nis

okkero tilii ^>ro satiskaetione, smantissime Heus, jnetiosissimum et sn^erlialiunilantissi-
mum tliea-mrum innooenlissime psssionis Domini nostri ^D8D LIIKI8PI, erueilixi, tni
clileetissimi lilii, seiens, î'osse me aliter nan salvari et tilii satisfaeers, »isi ^ier meritum

innoeentissime mortis et passianis ejusclem. Dt si Iieo ^ireilieta >iroliteri »an passem

lingua, eonllteor tamen eorlls et serchto, Item in lille Domini nostri >ID8II, tsusm ^>er-

sonaüter et potenter lloeuit suos clisei^ulas, et chs! <Ieince^>s noliis eainlem Lckem lrs-
lliilerunt et ^iro ips-i martui sunt, in ^ua ex Aiatia altissimi Dei natns »um et ermlitus
a eunalmlis, in enckem et mori volo t-m^u-un donus Lliristianus. t)uock si inimieus Im-



mani generis midi in axonia posito vel alidi in c^uoeun^us loeo voluerit iinmiltere vel

persuatlere ali^uam inoreäulitatem, errorem vel <Ies^>erationem, vsl eliaiu tlilkdentiam,
tune ^am sanus existens et dona »atione utens ex intimo eoi-xle eontraciieo et non eon.

sentio, et in scri^tis relinvsuo, ine num^uain vonsentire, nee ore, nee corcle, nee ra-

lions, nee voluutate e^us iininissionidus et z>ersuasionidu» lallavidus et menclosis, inads

et ^erversis, in tsstimonium dons, lirrne et perksete liàei, cjua>n unr>ugm alir;uis li-Ielium
daduit vel dadere ^»ossit in zierkeetissimo Araâu. Itsin, 8Ì lieri zotest, et 8Ì 8uin tante

âiseretionis, c^uaeumcjue dors eorclacissiine et kerventissime ilesiâero et peto dumilitsr,
^lo^ter Deuin midi sudveniri in extremis 8anetis 8acrsmentis, extreme seil. Ilnetionis
et Duedaristie. Item vellein, <^uo<ì omnidus àiedus vite mee nun^usm oklenclissem ex-

cellsntissiinam Divinitatein luam aliéna ^eeesto. à veliem, si ^>assidile esset, eoticlie

in si^nuin vsre contritionis sanAuineum suelorem et san^uineas laeivmas ex oeulis meis

dadunclanter elsunclere j>ro omnidus exeessidus et ì'eecatis meis et tolius ^lo^uli Lkri-
stisni. In manus tuas, Domine, commemlo s^iiritum meum. D ^>>eâ8D, omnis salus

mes in tua est manu, et iàeo voraus et animsm meam in manus tuas recommendo,
sive vivo, sive morior. Xon er^o ì>c>tsris a me, dD8II ^>iissimo, manus tue zuetstis

avertere, r^uia manus tue leeerunt me et ^>Iasu»averunt et recleinerunt me.

8tilo lerreo in manus tuas inseri^sisti me validissime et eordi tuo earitate vulnerato

inlixisti me. Ideoc^us si mater odliviscatur, ut lilio uteri sui non misereatur, tu lamen,

deniznissime dD8II, mei, sjuein latori, psdidus et manidus tuis tam miseriearclitvr et

inilsledilitsr inserijasisti, ne^ua^usin ^oteris in Lnein odlivisei. 8usei^>ianl me c^ueso

dadie manus tus z»ro me vulnsrate, ut ^assionis tue remédia eklieaeiter sentiam midi

^»rokuisse. LIsmentissime dD8D, vertus sum, izuad nemo alius tollat animam mean»; euu»

in inanus tuas eommendavsro s^>irituin meun», et doo lirmissime eredo et sie tenso xte.

e o e ,5 / o.

8sncte ^.n^els, c^ui inidi datus es in euslodem, tidi oommvncio dane vedulam, ut

esm ostendss altissimo Des tem^ore neoessitatis mee vel etiam in luturo judieio. Doe

si^nunt mgAni ke^is est dD8D LDDI81I, Doinini nostri, <^ui nos ^>sr lioe eustodiat

ad oinnidus insicliis inin»iei nune et in luturo. ^.»nsn.
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^Vnno primo proiossionis moo in Orcline Lartlmsionsi, ipso <l!o Nariv N,ix<l-ilono

l4S6.

Die Kapsel wurde auf die öffentliche Bibliothek gebracht. DaS Bekeuntiiiß ward iu
lateinischer und deutscher Sprache iu den Druck gegeben. AnS dem Erlös theilte man

Waisenkindern Bibeln ans.

Zu Cap. 5. Zschegkenbürlm's Ausschmückung des Klosters.
1. Von Zschegkenbürlin's Kunstlicbe zeugen unter andern, auch die zwei Gemälde,

worauf er sich zweimal, einmal in seiner weltlich jugendlichen Pracht, das andere mal
als Karthäuser, jedesmal aber mit dem von Würmern zerfressenen Tod daneben, hat
malen lassen.

2. Weil ausdrücklich durch Bruder Georg gemeldet wird, daß Zschegkcnbürlin die

po.-m äomus habe machen lassen, und weil die Bilder auch in ihrer bessern Gestalt auf
eine spätere Zeit deuten, so habe ich vermuthet, die Figuren über der großen Porte seien

unter ihm gemalt. Maria, die Mutter Gottes, war die Schuhheilige des ganzen
Ordens; und so auch der Täufer, der in der Wüste gelebt hat. Als Einsiedler steht auch

der h. Hieronymus (der Löwe sein Emblem) da.

3. Bei der 8e»l>.-> Kospimm war auch noch eine o-imm-a rostmlinsm für die Besuchenden,

wahrscheinlich eine Schlafkammer. Im Buch der Wohlthäter steht, daß Morand
von Brunn, Zschegkeubürlin s Schwager, nimm mg^nmn lootnm g>l c,imvrmn lmspitnm,
K Gulden an Werth, gegabt habe lsio. Dann gabtcn wieder Licnhard Fuchs, Kaufmann

in Neuenburg, und Heinrich Ridmann etwas für ein großes Bettgcstell: spaml-,
in o-imm-k. lmspitu»,. Endlich gab auch derselbe Fuchs 2 grüne Sergen (seidene Tücher)
snpor lootum in oamoi-> Imspitum, pro «zuilzus solvil 41 Gl» lall.
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